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äum 17. Auguft. Die Strafjenbeforationen (non
betten unfer 23tlb auf Seite 465 einen Segriff
geben mag) muffen auherorbenttid) gefchmadoott
unb burd)bad)t getoefen fein. Die einäelnen ©äffen»
leifte batten unter einem befonbern Detorations»
fomitee biefe Aufgabe feit langer 3ett oorbereitet.
Settor finster fdfrieb barüber: „2Bas befonbers
angenehm auffällt, bas ift ber TRangel an Jahnen;
bie flattern nur oben auf ben Dhürmen unb Dä=
ehern ober an aufgerichteten dltaften; ber Sdpnud
ber Käufer befchräntt fid) roefentlid) auf .ftränje,
©uirlanben, 2Bappen, Schleifen, Düd)er. Das gibt
bem ©anjen ein oornehmes, ftattlidjes Ausfepen.
Slîan merit, es ift alles toobl oorbereitet. Unb ba»

3U leuchten heute bie Serge in feltener Srad)t, unb
über altem roölbt fid) 3ur Ruppet ber Düfte blauer
Strom — toem ba bas Ser3 nid)t aufgeht, roer
fid) heute nicht feines Saterlanbes freut, bem ift in
3eit unb Sroigteit nicht 3U helfen." — Der erfte
3fefttag brachte eine Sröffnungsfeier im Atünfter
mit allgemeinen ©efängen unb einer ^efttantata
unb abenbs eine Sereinigung in ber Sfefthütte.
Der sroeite Dag, ein Samstag, tourbe ausgefüllt
oon einer Aufführung bes Sreftfpiels (Dichtung oon-
Sfarrer Seinrieb Jßeber in Söngg, SPtufif oon Karl
Stun3inger, Sern) mit oielen Sunberten oon Aîit»
toirfenben, einem ÎRittageffen in ber $eftf)ütte, einem 3u»
genbfeft unb einem Smpfang im Schänsti. Dann ber brüte
Dag: Sine fffiieberholung bes geftfpiets, ein Sottsfeft unb
abenbs Illumination unb fîeuerroert. Unb enblid) am oierten
ber hiftorifche Sefaug, ein Abfchiebsbantett im Kafitto unb
ein letjier Abenb in ber Çefthûtte. Anläffe genug 3U ©e»

fang unb her3haften Aeben, fÇeftfrafe unb »trunt, Schau»
ftellung, fffabnemoehen, ©aftfreunbfehaft, Sd)toei3erbrüberIid)=
feit unb allem Schönen, toas eine Sernerfeier nur bringen
fann. —

* **

3toar ift für biefen Sommer unb aud) fchon für torn»
menbe 3ahre oorgeforgt, bah Sern nicht feftlos bleiben roirb.
internationale Ausheilungen fogar, bie 3u befonberem Auf»
toanb oerpflichten toerben, finb oorgefehen. Aber fragt bann
nur ein paar roeihhaarige Serner über ihre Steinung in
Sfeft» unb ffreierfachen aus. Sie toerben eud) ficher • täcpelnb
fagen, bas fei altes nichts gegen bie gtüdhaften Dage oom
Auguft 91. W. A.

Historischer Festzug an der Gründungsfeier der Stadt Bern 1891.
Bernische Kunst, Wissenschaft und Geschichte. Dieser Wagen fand damals von allen Seiten

die grösste Anerkennung.

3« beit fötomentaufnahmen bes 5cft3iiges ber Serner
©rünbunnsfeicr 1891.

Ss finb in biefen Dagen 40 iahte her, bah fid) burd)
bie Straffen Serns ein $eft3ug bewegte, toie ihn bie Schweis
nicht oorher gefehen hatte unb wie ihn nur Sern mit feiner
reichen unb oietgeftattigen politifdj'en ©efd)td)te fchaffen
tonnte. Sern beging in ben Dagen oom 14:—17; Auguft
1891 bie fiebenhunbertjährige ©rünbungsfeier. Sie ift alten,
bie fie erlebten, unoergehltd) geblieben.

Damals toar ich erft toenig über ein ia'hr in Sern,
toar tur3e 3eit oorher aus inbien 3urüdgeteprt unb be=

fdjäftigte mich — ein Schüler £>• 2B. Sogeis - - oiet mit
^Photographie, leitete fogar eine 3eittang bie Sertier Shoto»
graphifche ©efettfdjaft. Damals hatte nicht toie heute ieber
3toeite Sürger unferer Stabt einen phbtographifchen Apparat
für Atomentaufnahmen unb fo tarn es benn, bah auffer
mir nur nod) einer (übrigens toenig gelungene) Aufnahmen
machte.

3d) hatte, um photographie dttomentaufnahmen bes

Ofefauges machen 3U tonnen, um bie Srlaubnis gebeten,
auf ber an bie SBohnung meines Kollegen Sro»
feffor Satentin anftohenben Derraffe, bie über bem

fogenannten Safe Slaufäure tag, meinen Apparat
aufhellen 3U bürfen. Die Derraffe befanb fid) an
ber Sde ber Amtpausgaffe gegenüber bem Sollet»
gebäube, für meine 3o)cde alfo in äuherft günftiger
Dage, benn ber Sefoug ïam hier breimal oorüber.
Sämtliche 18 Aufnahmen gelangen 'gut. Sinige
mögen an biefer Stelle reprobu3iert toerben, um
bie Srinnerung an bas feltene Srtebnis wieber auf»
3ufrifchen. '

Aus ben auf einigen Silbern auftretenben f&na»
ben finb tängft Sülämter geworben, unb bie bamats
in oorgerüdten Sapren ftehenben dRänner alte ge=

ftorben.
Ss finb Srinnerungsbitber aus einer oergangenen

3eit. S r o f. D f ch i r d).

Historischer Festzug an der Gründungsfeier der Stadt Bern 1891.

Helvetia (Frl. Grosjean) and Bcrna (Frau Uzicki-Häring) ; dahinter : der Genies des Vaterlandes (Frl. Helene

Tanner) ; vorn Prof. Rossel mit dem eidgenössischen Banner.

2)ur<f) ftiiljle Sd)lud)ten auf founige S)öljn
Son S h- S e a u i o n.

SJtit bem Subelruf „mir fahre nach ©ümete»
Shet3eftod=Aeueburg", ftürmten bie Rüther ben ftRo»

torwagen ber „Diretten", ber 3ur Abfahrt bereit
fchon fein Abfcpiebslieb fummte. SOÎit bem braunen
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zum 17. August. Die Straßendekorationen (von
denen unser Bild auf Seite 465 einen Begriff
geben mag) müssen außerordentlich geschmackvoll
und durchdacht gewesen sein. Die einzelnen Gassen-
leiste hatten unter einem besondern Dekorations-
komitee diese Aufgabe seit langer Zeit vorbereitet.
Rektor Finsler schrieb darüber: „Was besonders
angenehm auffällt, das ist der Mangel an Fahnen:
die flattern nur oben auf den Thürmen und Dä-
chern oder an aufgerichteten Masten: der Schmuck
der Häuser beschränkt sich wesentlich auf Kränze,
Guirlanden, Wappen, Schleifen, Tücher. Das gibt
dem Ganzen ein vornehmes, stattliches Aussehen.
Man merkt, es ist alles wohl vorbereitet. Und da-
zu leuchten heute die Berge in seltener Pracht, und
über allem wölbt sich zur Kuppel der Lüfte blauer
Strom — wem da das Herz nicht aufgeht, wer
sich heute nicht seines Vaterlandes freut, dem ist in
Zeit und Ewigkeit nicht zu helfen." ^ Der erste

Festtag brachte eine Eröffnungsfeier im Münster
mit allgemeinen Gesängen und einer Festkantata
und abends eine Vereinigung in der Festhütte.
Der zweite Tag, ein Samstag, wurde ausgefüllt
von einer Aufführung des Festspiels (Dichtung von.
Pfarrer Heinrich Weber in Höngg, Musik von Carl
Munzinger, Bern) mit vielen Hunderten von Mit-
wirkenden, einem Mittagessen in der Festhütte, einem Iu-
gendfest und einem Empfang im Schänzli. Dann der dritte
Tag: Eine Wiederholung des Festspiels, ein Volksfest und
abends Illumination und Feuerwerk. Und endlich am vierten
der historische Festzug, ein Abschiedsbankett im Casino und
ein letzter Abend in der Festhütte. Anlässe genug zu Ge-
sang und herzhaften Reden, Festfraß und -trunk, Schau-
stellung, Fahnenwehen, Gastfreundschaft, Schweizerbrüderlich-
keit und allem Schönen, was eine Bernerfeier nur bringen
kann. —

Zwar ist für diesen Sommer und auch schon für kom-
mende Jahre vorgesorgt, daß Bern nicht festlos bleiben wird.
Internationale Ausstellungen sogar, die zu besonderem Auf-
wand verpflichten werden, sind vorgesehen. Aber fragt dann
nur ein paar weißhaarige Berner über ihre Meinung in
Fest- und Feiersachen aus. Sie werden euch sicher lächelnd
sagen, das sei alles nichts gegen die glückhaften Tage vom
August 91. /t.

Listoriselier LestsuZ un der (^rûnànAskeier der 8tadt Lern 1891.

Zu den Momentaufnahmen des Festzuges der Berner
Gründungsfeier 1891.

Es sind in diesen Tagen 49 Jahre her, daß sich durch
die Straßen Berns ein Festzug bewegte, wie ihn die Schweiz
nicht vorher gesehen hatte und wie ihn nur Bern mit seiner
reichen und vielgestaltigen politischen Geschichte schaffen
konnte. Bern beging in den Tagen vom 14-—17. August
1891 die siebenhundertjährige Gründungsfeier. Sie ist allen,
die sie erlebten, unvergeßlich geblieben.

Damals war ich erst wenig über ein Jahr in Bern,
war kurze Zeit vorher aus Indien zurückgekehrt und be-
schäftigte mich ^ ein Schüler H. W. Vogels — viel mit
Photographie, leitete sogar eine Zeitlang die Berber Photo-
graphische Gesellschaft. Damals hatte nicht wie heute jeder
zweite Bürger unserer Stadt einen phötographischen Apparat
für Momentaufnahmen und so kam es denn, daß außer
mir nur noch einer (übrigens wenig gelungene) Aufnahmen
machte.

Ich hatte, um photographische Momentaufnahmen des

Festzuges machen zu können, um die Erlaubnis gebeten,
auf der an die Wohnung meines Kollegen Pro-
fessor Valentin anstoßenden Terrasse, die über dem

sogenannten Cafe Blausäure lag, meinen Apparat
aufstellen zu dürfen. Die Terrasse befand sich an
der Ecke der Amthausgasse gegenüber dem Polizei-
gebäude, für meine Zwecke also in äußerst günstiger
Lage, denn der Festzug kam hier dreimal vorüber.
Sämtliche 18 Aufnahmen gelangen gut. Einige
mögen an dieser Stelle reproduziert werden, um
die Erinnerung an das seltene Erlebnis wieder auf-
zufrischen. ^

^
Aus den auf einigen Bildern auftretenden (Kna-

ben sind längst Männer geworden, und die damals
in vorgerückten Jahren stehenden Männer alle ge-
starben.

Es sind Erinnerungsbilder aus einer vergangenen
Zeit. Prof. Tschirch.

HÎLterisàer LestsuA an der (?ründuüßs1eier der 3tadt Lern 1891.

Il-Iv-li» (krl. llQck S-IM» v-iâi-Llàx) â-kiià- >z-à- ck-- v-l-rk-à a».

Durch kühle Schluchten auf sonnige Höhn!
Von C h. Bea u jon.

Mit dem Jubelruf „mir fahre nach Eümele-
Cherzestock-Neueburg", stürmten die Kinder den Mo-
torwagen der „Direkten", der zur Abfahrt bereit
schon sein Abschiedslied summte. Mit dem braunen
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gatnilienbillet, bas bod) roobl eher bie rofenrote garbe
oerbient hätte, unb mit prallgefülltem Sudfad ausgelüftet,
fahren mir beut Seuenburger»3ura entgegen, ber blau im
garten Dunftc bes fonnigen Storgens am !5ori3ont feine
meid)e fiinie 3iel)t. Sdjon lacbt ber See, auf bem ein roeißes
Segel ftebt, unb bort in ber gerne ragt bas Scbtofj Steuern
bürg über ber Stabt empor, roo itn grauen Slltertum ber
römifdje SBadjtturm, bas novum castellum, bie .fyeerftraße
nad) Soerbott bütete. ©barattcriftifd) für oicle Sauten ber
Stabt ift bie Serroettbtmg bes gelben Steines, ben fdjon
bie Sömer hier gebrod)en, unb mit bem fie Slocnticum,
ben mädjtig aufftrebcnben öauptort öeloetiens, aufgebaut
baben.

llcberall trifft man liebe, alte Selannte — mag matt
frcmb in Sleulanb roanbern, ober nad) langen 3abren bort»
bin 3urüdfcl)ren, too man als 5tinb gefpielt. 3d) mar fdjon
auf ber SBettgernalp mitten in einer Serbe itcilber, bie mid)
fo tutraulid) anfcbauten, als tuäre id) ihresgleichen — auf
bem Suftenpaß traf id) ein SBanbermäbel, bas mit ben
Scrgblunten mie mit .Rittbern fprad) — id) befudyte Sdjloß
£idjtcnftcin, mo mir aus einer bunten genfterfdfeibe bas
Sernerroappen entgegenglübte — uttb in Steucnburg babe
id) meinen guten greuttb be Surrt) roiebergefetjen, ju beffen
brodelten güßen id) als Sub fo oft gemärmelt babe. Sein
gatt3cs Sermögen bat er feiner Saterftabt oermadjt, aber
irotibem fdjaut er uns nad), toie mir Üßanbergefellett mit
bem Dram bent See entlang gegen Suoernier unb Soubrt)
fabrett. <Ein feines, altes Stäbtd)en, biefes Soubrt), mit
einem Dorbogen, einem reisettbett Sdjlößdjen unb, als
Sauptattraîtion, bas ©eburtsbaus SJtarats, bes fran3ö=
fifd)ctt Sollstribunen, aus einer fpanifdjen gamilie ftam»
litcttb, bie im 18. 3abrl)unbert in bas Surgerredjt Sou»
brps aufgenommen mürbe.

llttb nun folgen mir ber Sreufe, bie beute bitrri) bäiiuti»
rige Sd)lud)ten tollt, licblidje Suett burdjeilt, uttb bie in
bett 3abrett 1863 unb 1897 fo bös gebauft unb unermeß»
lidiett Sdjabett angerichtet bat. Unter beut impofanten ©ifen»
oiabult ber £ittic Seucnburg=£aufanne führt ber Sßeg balb
in einen DunncI, ,,es räd)ts Duttäll", ftellt bie 3ungmann»
fdjaft erftaunt feft, in beffen fütitte ein gettfter bett Slid
auf bie Bemalbeten Sänge bes redyten Ufers freigibt, lieber
fdjmittblige Stege, auf fd)malem Sfabe roanbern mir fin»
genb beut Steilbang entlang burd) bie Sdjludyt, in bereit
Diefe bas SBaffer gurgclnb, nimmermüb in bie (Ebene bin»
unter, beut See 311 brängt. Sentrcdyt ftür3t bie gelstoattb
ins Sad)bett binunter, gemaltige Slöde fittb oont SBaffer»
gifdyt umfprübt, tief gräbt ber gluß fid) in bett harten
Stein. Durbinctt brüllen mie gefangene Siefen, uttb in einem
oerborgenen, willigen Dropffteinböbldjen bodt ein finnenber
3merg. Uttb bann öffnet fid) bie Sdjludjt. Sus bem fühlen
SBalb treten mir itt bett Dalboben bes (Ebamps bu Stoulin.
Sier ftebt bas bübfdje Säusdjett, itt bent Souffcau fo gliid»
lid)e iagc oerbradyte, roo er mit 3i»fenborff 3ufammentraf,
mo er ein Stäbchen liebgematttt. Seilte, nad) balb 200
3abreit, mürbe ber ntenfdjenftbeue Sbilofopl) feilten füllen
3uflud)tsort fauttt mehr miebererfennen. Denn hier fprülyt
bas melfdje Dempcrainent, jaudjjt unb lacht uttb lärmt bas
fratt3öfifd)e (Element. Sier fatttt man fid) att bel^iöfen go»
rellett regulieren, bie bis 31t 100 Kilogramm att einem
Sonntag oott ben Susflüglern ocrtilgt merben.

SBeitcr gebt ber 2Beg burd) junges ©el)öl3 an fiebett
fdjäumenbett Sdjmellen oorbei über eine geroölbte Stein»
brüdc, bie faft an Senebigs Seufoerbrüde mahnt. 3tt ber
engen Sdjludjt hängt amifdjen bett fenfreebt abftiirjettbcn gels»
mättbett ein ungeheurer Stein, ber einmal bie Sänge pol»
teritb biuuntergefauft uttb mitten im rafenben Stur3 liebe»
ooll oott bett Srmett ber Sdjludjt aufgefangen rourbc. Unter
beut gelsblod binbitrd) toft bas febäumenbe SBaffer, unb
auf feinem bentooften Süden fdfaufelt eine alte Rottferoett»
biichfe im 3ittembcn Sonnenlicht. 3Bie Siefettfdjlangett fd)Iei»
djett bie fcbroawn Sobre ber SBafferleitungen oon ben Ser»

gen biuunter, roeit oben am Sang bonnert bie (Eifenbabn
oorüber, unb bann ftebt man Soiraigue im Dalteffel oor fid)
liegen. Sier führt bie Straffe an glutheißen Salben unb an
lieblichen Suchenroälbern mit bem Susblid auf See unb
Soubrpberg nach Sodjefort. 2Bud)tig fteigen bie febroffett
2Bänbc bes ©reur=bu=Sent über bie beroalbetett Sügel em»

por — „eraft mie ne Diroan 00m ene Sps", beftätigt unfere
RIeine, bie auf ihre Srt fran3öfiftdye Heberfeßuttgsübungen
betreibt —. Rroeintal überholen mir auf ber £anbftraße
ein Suto „en panne". Das brittemal rumpelt bie alte
„Sänne" befdjämt unb mit roadligem Sorberrab oorfidjtig
an uns oorüber, unb mir freuen uns, baß mir nur SSanber»
Iuft im Ser3en haben unb gefunbe Rnodjen in ben Seinen

unb nichts roiffen oon oerrußten Rer3en, ^Plattfüßen unb
anbern <£fytlanen

2Bir fommen mit ber Dämmerung nad) Socbefort,
finben eitt molliges Stübdjen, ein forglicbes, altes 9Süt=
ierchen unb balb fummt uns ber fnatternbe unb tutenbe
£ärm ber nad) Sontarlier rafenben Stotoroebitel in einen
herrlichen, traumlofen Sdjlaf.

*

(Ein allerroeltsgroßer .Raffecbafen unb ein überbittten»
fionaler 9WiId)topf fteben auf bem grübftüdstifd). Draußen
fräbt lyeifer eitt junger Sahn, 3toei Ratyett febnurren befjag»
lid) auf bem geufterbrett. 3n ber Sdjmiebe nebenan faudyt
ber Slasbalg unb belltiingcnb tönt (Eifen auf Stahl. Serrlid)
fdjmedt bas Storgeneffen, unb frifdj geftärft fteigen mir burd)
fnieboljes, rafchelnbes £aub auf ,,£es Dablettes" hinauf.
Heber fentredjt abfallenber glul) ragt bie gelsplatte hinaus

rounberbar ift bie gernfidyt auf bie brei Seen, auf bie
Dörfer, Serge unb Däler, unb attt Sori3ont, gans in ber
gerne, reibt fid) ©ipfel an ©ipfel ootn Silatus bis 3um
Stontblanc. Unb hier oben bufdjenSibedjfen, blaut ber ©nsian,
glüht bas Sntenbälli, buftet bas Slaieriesli, leudjtet ber
Stern ber Saqiffett — hier oben roirft matt fid) itts faftige
©ras uttb fpürt, mie bie ©rbc lebt unb atmet.

geine Suppe brobelt im Rodjcr, bie Spiegeleier prä»
gcltt über beut geucr, eine Un3abl belegter Srötdjen —
31t Dcutfd): Sanbroiches — harrt ihrer Seftimmung, uttb
bie roten Smeifen, bie lieben, roten Smeislein, nehmen
fid) unfer gar 3utraulid) an!

Das Sotel „£a Dourne", faum eine Siertelftunbe ootn
herrlichen Susficßtspunlt entfernt, ift ein oielbefudytcs Sus»
flugs3iel. ©ine Sledjmufif läßt ihre Stärfdje erfdjallen, ein
itJtäbchenpenfionat fißt im Schatten einer alten Sudje um
einen mädjtigen guttertorb herum, eitt Rirchend)or, unter
£citung eines behäbigen Saftors im ©ebrod, fpatiert plau»
bernb burd) bie blumigen ißiefcn, eitt ©injelgänger ftürmt
fd)toißettb ben holprigen 2Beg hinan, unb fOtabame int
roten Sut unb gelber 3ade fißt aut Solant 3ur Abfahrt
bereit unb fommanbiert ben biertrintenben öerrn ©entaljl
— nidjt übertrieben leifc uttb bartnonifd) — an ihre grüne
Seite.

©itt luftiger gußroeg führt über „fles ©rattes" nach
Sole unb ©olotnbier hinunter, too am Stranbe bübfdje
9liren baben, roo bas Schilf in ber geroitterfdjroülen 2lbenb=
ftimmung fid) neigt. Sachte tommt eine SBelle ttad) ber
anbern, lautlos faft, unb tüblt ben Rörper, ben bie greube
unb bas ÎBanbern fo müb uttb fo beiß gemacht.

—
HYSPA. Oortfeßung.)

(I. Sdjtuetj. Slusftettung für $t)glene unb Sport, Sem 1931.)

Son © e r t r u b © g g e r.
Das 51 i n b.

3Bir motlen 3unäd)ft einen Slid ins Säuglings»
beim roerfen. 9Bie lebt bas Rinb im bernifchen e^äug»
lings» unb Stütterljeim? ©s ift luftig oor ©efuttbbeit, unb
es „befißt" aud) nidjt oiel mehr als anbere Ritiber. SSorauf
es antommt, bas ift bie Slißfauberteit unb bas prattifdjc
Sebeneinanber ber notroenbigen Säuglingsausftaitung.
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Familienbillet, das doch wohl eher die rosenrote Farbe
verdient hätte, und mit prallgefülltem Rucksack ausgerüstet,
fahren wir dem Neuenburger-Jura entgegen, der blau im
zarten Dunste des sonnigen Morgens am Horizont seine

weiche Linie zieht. Schon lacht der See, auf dem ein weißes
Segel steht, und dort in der Ferne ragt das Schloß Neuen-
bürg über der Stadt empor, wo im grauen Altertum der
römische Wachtturm, das novum castollum, die Heerstraße
nach Averdon hütete. Charakteristisch für viele Bauten der
Stadt ist die Verwendung des gelben Steines, den schon

die Römer hier gebrochen, und mit dem sie Aventicum,
den mächtig aufstrebenden Hauptort Helvetiens, aufgebaut
haben.

Ueberall trifft man liebe, alte Bekannte — mag man
fremd in Neuland wandern, oder nach langen Jahren dort-
hin zurückkehren, wo man als Kind gespielt. Ich war schon

auf der Wengernalp mitten in einer Herde Kälber, die mich
so zutraulich anschauten, als wäre ich ihresgleichen — auf
dein Sustenpaß traf ich ein Wandermädel, das mit den
Bergblumen wie mit Kindern sprach — ich besuchte Schloß
Lichtenstein, wo mir aus einer bunten Fensterscheibe das
Bernerwappen entgegenglühte — und in Neuenburg habe
ich meinen guten Freund de Purrp wiedergesehen, zu dessen

bronzenen Füßen ich als Bub so oft gemärmelt habe. Sein
ganzes Vermögen hat er seiner Vaterstadt vermacht, aber
trotzdem schaut er uns nach, wie wir Wandergesellen mit
dem Tram dem See entlang gegen Auvernier und Voudrp
fahren. Ein feines, altes Städtchen, dieses Boudrp, mit
einem Torbogen, einem reizenden Schlößchen und, als
Hauptattraktion, das Geburtshaus Marats, des franzö-
fischen Volkstribunen, aus einer spanischen Familie stam-
mend, die im 18. Jahrhundert in das Burgerrecht Bou-
drps aufgenommen wurde.

Und nun folgen wir der Areuse, die heute durch dämm-
rige Schluchten tollt, liebliche Auen durcheilt, und die in
den Iahren 1363 und 1397 so bös gehaust und unermeß-
lichen Schaden angerichtet hat. Unter dem imposanten Eisen-
viadukt der Linie Neuenburg-Lausanne führt der Weg bald
in einen Tunnel, ,,es rächts Tunäll", stellt die Jungmann-
schaft erstaunt fest, in dessen Mitte ein Fenster den Blick
auf die bewaldeten Hänge des rechten Ufers freigibt. Ueber
schwindlige Stege, auf schmalem Pfade wandern wir sin-
gend dem Steilhang entlang durch die Schlucht, in deren

Tiefe das Wasser gurgelnd, nimmermüd in die Ebene hin-
unter, dem See zu drängt. Senkrecht stürzt die Felswand
ins Bachbett hinunter, gewaltige Blöcke sind vom Wasser-
gischt umsprüht, tief gräbt der Fluß sich in den harten
Stein. Turbinen brüllen wie gefangene Riesen, und in einem

verborgenen, winzigen Tropfsteinhöhlchen hockt ein sinnender
Zwerg. Und dann öffnet sich die Schlucht. Aus dem kühlen
Wald treten wir in den Talboden des Champs du Moulin.
Hier steht das hübsche Häuschen, in dem Rousseau so glück-
liche Tage verbrachte, wo er mit Zinsendorff zusammentraf,
wo er ein Mädchen liebgewann. Heute, nach bald 266
Iahren. würde der menschenscheue Philosoph seinen stillen
Zufluchtsort kaum mehr wiedererkennen. Denn hier sprüht
das welsche Temperament, jauchzt und lacht und lärmt das
französische Element. Hier kann man sich an deliziösen Fo-
rcllcn regulieren, die bis zu 166 Kilogramm an einem
Sonntag von den Ausflüglern vertilgt werden.

Weiter geht der Weg durch junges Gehölz an sieben
schäumenden Schwellen vorbei über eine gewölbte Stein-
brücke, die fast an Venedigs Seufzerbrücke mahnt. In der
engen Schlucht hängt zwischen den senkrecht abstürzenden Fels-
wänden ein ungeheurer Stein, der einmal die Hänge pol-
ternd hinuntergesaust und mitten im rasenden Sturz liebe-
voll von den Armen der Schlucht aufgefangen wurde. Unter
dem Felsblock hindurch tost das schäumende Wasser, und
auf seinem bemoosten Rücken schaukelt eine alte Konserven-
büchsc im zitternden Sonnenlicht. Wie Riesenschlangen schlei-
chen die schwarzen Rohre der Wasserleitungen von den Ber-

gen hinunter, weit oben am Hang donnert die Eisenbahn
vorüber, und dann sieht man Noiraigue im Talkessel vor sich

liegen. Hier führt die Straße an glutheißen Halden und an
lieblichen Buchenwäldern mit dem Ausblick auf See und
Boudryberg nach Rochefort. Wuchtig steigen die schroffen
Wände des Creux-du-Vent über die bewaldeten Hügel em-
por — „exakt wie ne Diwan vom ene Rys", bestätigt unsere
Kleine, die auf ihre Art französische Uebersetzungsübungen
betreibt —. Zweimal überholen wir auf der Landstraße
ein Auto „en panne". Das drittemal rumpelt die alte
„Bänne" beschämt und mit wackligem Vorderrad vorsichtig
an uns vorüber, und wir freuen uns, daß wir nur Wander-
lust im Herzen haben und gesunde Knochen in den Beinen

und nichts wissen von verrußten Kerzen, Plattfüßen und
andern Chikanen!

Wir kommen mit der Dämmerung nach Rochefort,
finden ei» molliges Stübchen, ein sorgliches, altes Müt-
terchen und bald summt uns der knatternde und tutende
Lärm der nach Pontarlier rasenden Motorvehikel in einen
herrlichen, traumlosen Schlaf.

Ein allerweltsgroßer Kaffeehafen und ein überdimen-
sionaler Milchtopf stehen auf dem Frühstückstisch. Draußen
kräht heiser ein junger Hahn, zwei Katzen schnurren behag-
lich auf dem Fensterbrett. In der Schmiede nebenan faucht
der Blasbalg und hellklingend tönt Eisen auf Stahl. Herrlich
schmeckt das Morgenessen, und frisch gestärkt steigen wir durch
kniehohes, raschelndes Laub auf „Les Tablettes" hinauf.
Ueber senkrecht abfallender Fluh ragt die Felsplatte hinaus

wunderbar ist die Fernsicht auf die drei Seen, auf die
Dörfer, Berge und Täler, und am Horizont, ganz in der
Ferne, reiht sich Gipfel an Gipfel vom Pilatus bis zum
Montblanc. Und hier oben huschen Eidechsen, blaut der Enzian,
glüht das Ankenbälli, duftet das Maieriesli, leuchtet der
Stern der Narzissen — hier oben wirft man sich ins saftige
Gras und spürt, wie die Erde lebt und atmet.

Feine Suppe brodelt im Kocher, die Spiegeleier prä-
geln über dem Feuer, eine Unzahl belegter Brötchen —
zu Deutsch: Sandwiches — harrt ihrer Bestimmung, und
die roten Ameisen, die lieben, roten Ameislein, nehmen
sich unser gar zutraulich an!

Das Hotel „La Tourne", kaum eine Viertelstunde vom
herrlichen Aussichtspunkt entfernt, ist ein vielbesuchtes Aus-
flugsziel. Eine Blechmusik läßt ihre Märsche erschallen, ein
Mädchenpensionat sitzt im Schatten einer alten Buche um
einen mächtigen Futterkorb herum, ein Kirchenchor, unter
Leitung eines behäbigen Pastors im Eehrock, spaziert plau-
dernd durch die blumigen Wiesen, ein Einzelgänger stürmt
schwitzend den holprigen Weg hinan, und Madame im
roten Hut und gelber Jacke sitzt am Volant zur Abfahrt
bereit und kommandiert den biertrinkenden Herrn Gemahl
— nicht übertrieben leise und harmonisch — an ihre grüne
Seite.

Ein lustiger Fußweg führt über „Les Grattes" nach
Bâle und Colombier hinunter, wo am Strande hübsche

Nixen baden, wo das Schilf in der gewitterschwülen Abend-
stimmung sich neigt. Sachte kommt eine Welle nach der
andern, lautlos fast, und kühlt den Körper, den die Freude
und das Wandern so müd und so heiß gemacht.
»»» »»»— »»»

«Fortsetzung.)

(I. Schweiz. Ausstellung für Hygiene und Sport, Bern tS3l.)
Von Gertrud Eg ger.

Das Kind.
Wir wollen zunächst einen Blick ins Säuglings-

heim werfen. Wie lebt das Kind im bernischen ^äug-
lings- und Mütterheim? Es ist lustig vor Gesundheit, und
es „besitzt" auch nicht viel mehr als andere Kinder. Worauf
es ankommt, das ist die Blitzsauberkeit und das praktische
Nebeneinander der notwendigen Säuglingsausstattung.


	Durch kühle Schluchten auf sonnige Höhn!

